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©ortenacbeiten tit ber erften ipälfte bei 3Itonaii {Suit.

,3u einet erfolgreichen ©eftellung beineg ©arteng ge-
hört, fo ungern bu eg audj gören magft, eine rabitale
©igäblinggfietämpfung. 2Bie bergält eg fid) nun mit bem

nottoenbigen Obel bet botbeugenben unb biretten Slbtoeljr
ber fo gafjlreiigen ©tgäblinge?

2Bir untcrfdjeiben gurabfälglicg ^ftansenfdjcibïinge tie-
rifcfjer tinb pilglidjer Statur. $fir heute motten toit ting
gang befonbetg mit ber erften ©ruppe befaffen. 3" Uiefer
gehören folgenbe, oft maffenljaft in SauSgärten auftreten-
ben .Käfer, fliegen, Staupen unb bergleitgen mehr.

See ©rbflog. ©rtennen tuft bu ihn fogleicg, benn er
ift bergättnidmäfjig giemïicg grog, ©obaib bu mit ben

tganben fiber bie ©flange gintoegftieifft, hüpfen bie

fcfjtoarg-gelb geftreiften ©rbflöge in bie SBeite, um nach
beinern SBeggegen fitg aufs neue auf ber fßflange nie-
betgulaffen. Sie ©rbflöge entgiegen ben Slattern ben

Settfaft, toag an ben heilen gleiten erficgtlicg ift. 21m

gäufigften finb Sletticge, fotote fämtliige Sogtarten bon
biefem ©tgäbltng befallen, ©ehr toirtfam toirb bie mit
©rbflögen berfeudjte Sultur mit „ißitor" beftäubt. „ißiror"
ift ein Sontaftgift mit fegr rafdjer SDirfung.

©ie Äaucgmotte. SBenn bu gegen ben §etbft gu in bei-
nem ©arten im Äauchöeet noch nie getfreffene, faulige
©latter gefehen haft, fo fei bantbar, benn bann fennft
bu bie fftagfcfjäben ber Äaudjmotten-Äarbe noch nicht,
©an? befonbetg bei biefem ©dhäbling follft bu bag
©priegtoott: „©orbeugen ift beffer als heilen", berfitt-
fidjtigen. SRegelmägige fttrorftäubungen bernidjten bie
Äarben bereite im 3ugenbftabium. ©e; 6tgäbling_ ift nur
bei forgfältiger ©eobatgtung fichtbar, ba er fid) ftetö im
fPflangeninnetn aufhält.

Über ben ©rbgblattranbfäfer gerrftgt immer noch biet

gu groge Üntoiffengeit. ©tetg beftgulbigft bu bie

©pahen, toenn im ffrfihjahr bie ©rbgteimlinge angefref-
fen finb. 2Benn bie ©pafgen gufeeileii aud) mffîgulbig
finb, fo ift bod) ber ©rbgblattranbîâfer in ber Siegel
ber fjauptfünber. ©ie ffragfegäben finb an ben galbtreig-
förmigen (fragftellcn am ©lattranbe gu erfennen. : ©ine

toirffame ©efämpfung erfolgt ebenfalls mit einer geitigen
igitorfieftäubung.

Sogltoeifiling. ©ie ©ier biefed galtet«, noch mehr
feboeg bie ^raßfdjäben ber bataug cntftehenben Staupe,
toerben bit toogl gut ©enfige betannt fein. Slegelmägige
Prorbeftäubungen bei troefenem Sßetter erübrigen bit
bag läftfge 2Iblefen ber Staupen.

©er Sartoffelfäfet ift mit 2Irfenfprigmitteln gu be-
tämpfen. ©ie ©1er merben Pom Safer gäuftgentoeife auf
bie Unterfeite ber Sartoffelblätter abgelegt, toeggalb bag

©U(hen nadh bem ©otganbenfetn foltger ©ier angegeigt
erftgeint. ©benfallä ©erriëmittel (mie ©itor) eignen fich

gut ©etâmpfung bon Äarbe unb Safer, ©a bie ©efrägig-
feit unb ebenfalls bie ©etmefjtung beè Säferg fehr rafd)
bor fich gebt, ift, gang befonberg in ber heutigen gmt,
grögte ©orfiigt am ißlage.

2tm toenigften .tonnen toir ung gegen bie oerftetften
gembe, bie ©obenftgäblinge, toeljten. ©agu gehören in
erfter Äinie:

©ngerling, ©rahttoutm unb Jaufenbfügler. 2111e brei
©tgäblinge finb mit „Serpur" nod) am toirffamften gu

betämpfen. ©er noch fendjte ©oben toirb einer 1%-
igen Äöfung grünblid) begoffen. (10 Äiter pro Quabrat-
meter.) 2tm meiften toirft bu unter biefen ©gäbltngen
in ftifg umgebrodhenem Äanbe leiben, ©ofern bot Sleu-
ümbtug noch bon ©iegtanb umgeben fein fottte, man-
bem bie ©obenbetoogner bon biefem ftetg mieber in bei-
nen ©emüfegarten, um fich on bem feinen SBurgelmerf
gu erlaben.

2Berren. öd) meig, bu gaft bid) fgon mandgmal barü6er
geärgert, tnenn eine Sßetre igte ©änge bürg ein frifch
angelegteg ©aatbeet gog. ©ag 2ïugtegen bon SBerren-
pillen (Cortilan) toirb bir tn gutunft biefen unnötigen
Summer erfpaten. ©ie blauen Sörner finb nur fparfam
gu bettoenben (2—300 g pro Site).

©ie ©rbfegnatenlarbe ift, gerabe tn neu umgebtotge-
nem Äanbe, biefeg 3agr fegt gäufig bertreten. ffeftftellen
tannft bu fie nur bann, toenn bu einen toelfen ©egltng
auf bie Urfatge unterfuegft. ©ag 2Iugfehen ber ©tbftgna-
tenlarbe ähnelt bemjenigen ber grauen Slaupe. ©er
Unterftgieb beftegt im Sßefentliigen barin, bag biefe fug-
log ift. ©ureg bag Sîlittel >,ïiput" tann ber fonft fegr
gartnätfige ©tgäbltng betämpft toerben.

©er Sogtgattrfigler bfirfte tuogl jebem ©artenbefiger
gut ©enfige betannt fein. Sereitg im ©eglinggftabium
finb an ben ©trfinten oft ©allen fitgtbar, toelige eine
tleine, toeige SJlabe beherbergen, ©ofern bie ©alle nicht
famt igrem Öngalte forgfältig entfernt toirb, entioicfelt fie
fitg gu berartigen ©imenftonen, bag bie ©aftgirfulation
bon ben SBurgetn gum ©tatttoert bottftänbig unterbunben
toirb. ©ag ©aatbeet toirb gegen biefen ©tgäbltng bor-
beugettb mit l%igem Serput beganbelt. (10 ßiter pro
Quabratmeter.)

©ie SJlögrenfliege legt igre ©ier an ben Sßurgelgatg
ber SJlögren. 3gre Äarben bogren fitg in bie SBurgetn ein,
unb burtggiegen biefe mit einer Unmenge bon ©ängen.
©ine faulige, mit SDlaben burigfegte, gänglitg unbrau^-
bare Sarotte ift bie ffotge biefeg ©tgäblingg. ©ie SDtög-

renfliege toirb bon ber ©iablage ferngehalten, toenn bag
©artenbeet mit einer tn „©eralin" geträntten Sotfmutt-
fliegt überbeift toirb (0,4 %ig). ©ag ©eet tann ebenfattg
mit einet 0,2%igen Äöfung birett hegoffen toerben. ©er
raftgen ©erutggberbunftung toegen ift biefe Slrbeit gäufig
gu toiebergolen. SJlift unb galboerrotteter Sompoft he-
günftigen bie ©iablage ber SJlögrenfliege.

Slun genug mit ben ©cgäblingen. ©ag näigfte SJlut
toerben toir bie ptlgltcgen Srantgeiten nocg ettoag näger
unter bie Äupe nehmen!

SBelige 2Irbeiten gnb fegt auger ber ©cgäbttnggbefämp-
fung im ©arten botgunegmen? ©iegen unb notgmalg gie-
gen, bag brauche teg toogt taum gu fagen. ©te ftgöne
©urtenpflange neben bem Sompoftplag hat bereitg (früigte
angefegt. Um biefe bor ber gäulnig gu ftgfigen, unterlegen
toit fie mit einem ©tuet ©lag. ©inen reiegen ©egen hat
bir betn Slhabarberftoct gebratgt. ©en ©ant tannft bu igm
bamit begeugen, inbem bu igm berbünnte 3autge guffigrft.

igaft bu betne Sartoffeln fcgon angehäufelt? SBenn nidjt,
bann fofort hinter bie Slrbeit, bebor bag Sartoffeltraut
einen biigten Seppidg gebilbet hat. ©enau fo bergält eg

fitg mit ber Supferfpttgung. ©ine Äöfung bon 0,3%-
tgem ©upromaag berginbert bag 2luftreten ber Staut-
fäule.

©ämtlicge abgeblfigte ©Ifitenftauben finb tinoergfigliig
bon ben famenbilbenben ©Ifitenrifpen gu befreien, ba
biefe ber fßflange unnötige Slägrftoffe entgiegen.

231. Sofoiann.
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Gartenarbeiten w der ersten Hälfte des Monats Juli.
Zu einer erfolgreichen Bestellung deines Gartens ge-

hört, so ungern du es auch hören magst, eine radikale
Schädlingsbekämpfung. Wie verhält es sich nun mit dem

notwendigen Übel der vorbeugenden und direkten Abwehr
der so zahlreichen Schädlinge?

Wir unterscheiden grundsätzlich Pflanzenschädlinge tie-
rischer und pilzlicher Natur. Mr heute wollen wir uns
ganz besonders mit der ersten Gruppe befassen. Zu dieser
gehören folgende, oft massenhaft in Hausgärten auftreten-
den Käfer, Fliegen, Raupen und dergleichen mehr.

Der Erdfloh. Erkennen tust du ihn sogleich, denn er
ist verhältnismäßig ziemlich groß. Sobald du mit den

Händen über die Pflanze hinwegstreifst, hüpfen die

schwarz-gelb gestreiften Erdflöhe in die Weite, um nach
deinem Weggehen sich aufs neue auf der Pflanze nie-
derzulassen. Die Erdflöhe entziehen den Blättern den

Zellsaft, was an den hellen Flecken ersichtlich ist. Am
häufigsten sind Rettiche, sowie sämtliche Kohlarten von
diesem Schädling befallen. Sehr wirksam wird die mit
Erdflöhen verseuchte Kultur mit „Piror" bestäubt. „Piror"
ist ein Kontaktgift mit sehr rascher Wirkung.

Die Lauchmotte. Wenn du gegen den Herbst zu in bei-
nem Garten im Lauchbeet noch nie zerfressene, faulige
Blätter gesehen hast, so sei dankbar, denn dann kennst
du die Fraßschäden der Lauchmotten-Larve noch nicht.
Ganz besonders bei diesem Schädling sollst du das
Sprichwort: „Vorbeugen ist besser als heilen", berück-

sichtigen. Regelmäßige Pirvxstäubungen vernichten die

Larven bereits im Iugendstadium. Der Schädling ist nur
bei sorgfältiger Beobachtung sichtbar, da er sich stets im
Pflanzeninnern aufhält.

Über den Erbsblattrandkäfer herrscht immer noch viel
zu große Unwissenheit. Stets beschuldigst du die

Spatzen, wenn im Frühjahr die Erbskeimlinge angefres-
sen sind. Wenn die Spatzen zuweilen auch mitschuldig
sind, so ist doch der Erbsblattrandkäfer in der Regel
der Hauptsünder. Die Fraßschäden sind an den Halbkreis-
förmigen Fraßstellen am Blattrande zu erkennen. Eine
wirksame Bekämpfung erfolgt ebenfalls mit einer zeitigen
Plrorbestäubung.

Kohlweißling. Die Eier dieses Falters, noch mehr
jedoch die Fraßschäden der daraus entstehenden Raupe,
werden dir Wohl zur Genüge bekannt sein. Regelmäßige
Piroxbestäubungen bei trockenem Wetter erübrigen dir
das lästige Ablesen der Raupen.

Der Kartoffelkäfer ist mit Arsenspritzmitteln zu be-
kämpfen. Die Eier werden vom Käfer höufchenweise auf
die Unterseite der Kartoffelblätter abgelegt, weshalb das
Suchen nach dem Vorhandensein solcher Eier angezeigt
erscheint. Ebenfalls Derrismittel (wie Piror) eignen sich

zur Bekämpfung von Larve und Käfer. Da die Gefräßig-
keit und ebenfalls die Vermehrung des Käfers sehr rasch

vor sich geht, ist, ganz besonders in der heutigen Zeit,
größte Vorsicht am Platze.

Am wenigsten.können wir uns gegen die versteckten

Feinde, die Bodenschädlinge, wehren. Dazu gehören in
erster Linie:

Engerling, Drahtwurm und Tausendfüßler. Alle drei
Schädlinge sind mit „Terpur" noch am wirksamsten zu
bekämpfen. Der noch feuchte Boden wird einer 1A-
igen Lösung gründlich begossen, (10 Liter pro Quadrat-
meter.) Am meisten wirst du unter diesen Schädlingen
in frisch umgebrochenem Lande leiden. Sosern der Neu-
Umbruch noch von Wiesland umgeben sein sollte, wan-
dern die Bodenbewohner von diesem stets wieder in dei-
nen Gemüsegarten, um sich an dem feinen Wurzelwerk
zu erlaben.

Werren. Ich weiß, du hast dich schon manchmal darüber
geärgert, wenn eine Werre ihre Gänge durch ein frisch
angelegtes Saatbeet zog. Das Auslegen von Werren-
pillen (Lortià) wird dir in Zukunft diesen unnötigen
Kummer ersparen. Die blauen Körner sind nur sparsam
zu verwenden (2—300 g pro Are).

Die Erdschnakenlarve ist, gerade in neu umgebroche-
nem Lande, dieses Jahr sehr häufig vertreten. Feststellen
kannst du sie nur dann, wenn du einen welken Setzling
auf die Ursache untersuchst. Das Aussehen der Erdschna-
kenlarve ähnelt demjenigen der grauen Raupe. Der
Unterschied besteht im Wesentlichen darin, daß diese fuß-
los ist. Durch das Mittel „Tipul" kann der sonst sehr
hartnäckige Schädling bekämpft werden.

Der Kohlgallrüßler dürfte wohl jedem Gartenbesitzer
zur Genüge bekannt sein. Bereits im Setzlingsstadium
sind an den Strünken oft Gallen sichtbar, weiche eine
kleine, Weiße Made beherbergen. Sofern die Galle nicht
samt ihrem Inhalte sorgfältig entfernt wird, entwickelt sie

sich zu derartigen Dimensionen, daß die Saftzirkulation
von den Wurzeln zum Blattwerk vollständig unterbunden
wird. Das Säatbeet wird gegen diesen Schädling vor-
beugend mit beigem Terpur behandelt. (10 Liter pro
Quadratmeter.)

Die Möhrenfliege legt ihre Eier an den Wurzelhals
der Möhren. Ihre Larven bohren sich in die Wurzeln ein,
und durchziehen diese mit einer Unmenge von Gängen.
Eine faulige, mit Maden durchsetzte, gänzlich unbrauch-
bare Karotte ist die Folge dieses Schädlings. Die Möh-
renfliege wird von der Eiablage ferngehalten, wenn das
Gartenbeet mit einer in „Veralin" getränkten Torfmull-
schicht überdeckt wird (0,4 Aig). Das Beet kann ebenfalls
mit einer 0,Zeigen Lösung direkt begossen werden. Der
raschen Geruchsverdunstung wegen ist diese Arbeit häufig
zu wiederholen. Mist und halbverrotteter Kompost be-
günstigen die Eiablage der Möhrenfliege.

Nun genug mit den Schädlingen. Das nächste Mal
werden wir die pilzlichen Krankheiten noch etwas näher
unter die Lupe nehmen!

Welche Arbeiten sind jetzt außer der Schädlingsbekämp-
fung im Garten vorzunehmen? Gießen und nochmals gie-
ßen, das brauche ich wohl kaum zu sagen. Die schöne

Gurkenpflanze neben dem Kompostplatz hat bereits Früchte
angesetzt. Um diese vor der Fäulnis zu schützen, unterlegen
wir sie mit einem Stück Glas. Einen reichen Segen hat
dir dein Rhabarberstock gebracht. Den Dank kannst du ihm
damit bezeugen, indem du ihm verdünnte Jauche zuführst.

Hast du deine Kartoffeln schon angehäufelt? Wenn nicht,
dann sofort hinter die Arbeit, bevor das Kartoffelkraut
einen dichten Teppich gebildet hat. Genau so verhält es

sich mit der Kupferspritzung. Eine Losung von V,Z?A-
igem Cupromaag verhindert das Auftreten der Kraut-
fäule.

Sämtliche abgeblühte Blütenstauden sind unverzüglich
von den samenbildenden Blütenrispen zu befreien, da
diese der Pflanze unnötige Nährstoffe entziehen.

M. Hvfmann.
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